
Georg Fischer 
p lan t Neubau 
D er international tiitige In­
dustriekonzern Geoq~ Fi-

, scher inveptiert über 100 Mil­
lionen FrankEm in einen Neu­
bal..Í für 460 Mitarbeitende 
imBieler Bõzingenfeld. Der 
Grossteil der Stellen entsteht 
durch den Umzug der bishe­
rigen Standorte Nidim und 
Luterbach. SIEIU 11 
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Was verri:it der Blick de r Finanzdirektorin Beatrice Simon zum Steuerverwalter B ru no l<nüsel? 

STIEUERN Dtilr Regier11.mgsrat des Kantons Bem will die Unterr~ 
nehmenssteuern senken, staUdessen <:'lber die Motmf<'l"rzeug~ 
sbmt<lll' erhi»hen. [)er Vorschl<'lg de r wt~grünen Regierrung lisst 
•m Brris<'lnz nichts zu wünschen ülbrig. ·· · 

Vor ziemlich genau drei Jahren 
stimmte die Berner Bevõlkerung 
einem Volksvorschlag zu, die Mo­
torfáhrzeugsteuern um ein Drit­
tel zu senken. Sehr'zum Leidwe­
sen des Regierungsrats. Dem 
Kanton'entgingen dadurch Steu­
ereinnahmen von 100 Millioneri. 

. ·~ '/,i . 

Fi:anken. Nun will der Regie­
rungsrat ·mit seiner rot-grünen 
Mehrheit den Volksentscheid 
zumirtdest teilweise wieder 
rückgiingig machen und die 
Motorfahrzeugsteuern auf das 
schweizetische Mittel anheben. 
Dadurch kõnnte er die Kasse 

jiihrlich um 40 Millionen Fran 
ken aufbessern. Dieser Vorschla1 
ist Teil der Steuerstrategie, di1 
die Regiérung im Auftrag de. 
Grossen Rate s zu erarbeiten hat 
te; Do eh Kernstück der Strategi< 
ist eine Senkung der Unter 
nehmenssteuern. Mit der vor 
geschlagenen Steuerreduktim 
kõnnte der Kanton Bern bei de1 
Unternehmenssteuern vom 24 
auf · den 13. oder den 16. Ran: 
vorstossen. Und um den Wirt 

,y' l{ t: rvo--c...~ -6-~~\.A...o.......:) 

~~~~~- Thurgau l 

BERNER ZEITUNG' 
Stãnderat will Benzin und 
Vignette verteuern ,~ljl[l~~~~~~ ~~~~1·1~ l[lll~! l~ l s agt" ~~~~nton 

Thurgau lernen künftig nur no eh 
Selrundarschüler Franzõsisch. 
Diese Botschaft von Erziehungs- · 
direktorin Monika Knill (SVP) 
kommt in Bundesbern schlecht 
an. Für SP-Nationalrat Matthias 
Aebischer ist damit das Fass 
übergelaufen. Der Bund müsse 
jetzt handeln. Bundesrat Alain 
Berset hat bereits vor einem Jahr 
ldargemacht, dass man es nicht 
akzeptieren würde, wenn si eh ein 
Kanton aus dem Sprachen­
kompromiss verabschiede .. Im 
Vordergrund steht eine Anpf!S-

. sung des ·nationaleil Sprachen-
gesetzes. cab · SI!: UU 14 +:!.!li 

YEíRI{IHUl Zum Entsetzen v©Jn 
Bllmdesrilitin D©Jris L®uth<'lrd 
will de r Stinder<lt nicht nurr 
deniB®nzin~, scmdem <l u eh de n 
Vignettenpreis ®rhi»hen. ' · 

Überraschend legte der Stiinde­
rat gestern in d er Debatte um di e 
neue Strassenfinanzierung einen 
Boxenstopp ein., Er schickte di e 
Vorlage zurück an die Kommis­
sion. Si e muss eiil neues Element 

· einbauen: Die Übernahine von 
rund 400 Kilometern heutiger 
Kantonsstrassen durch denBun'd 
soll imch no eh in das Paket inte­
griert werden. })as Heilde daran: 
Genau diese Übernahme hqt das 

Volk in einer denkwürdige1 
Abstimmung 2013 verhindert. 61 

· Prozent lehnten es ab, den Prei 
der Aut6bahnvignette von 40 au 
100 Franken zu erhõhen. D ami 
fehlte das Geld für Ausbau un 
Unterhalt dieser Strassen, womi 
die Übung scheiterte. 

Nun will der Stiinderat eine: 
neuenAnlaufnehmen. Erwill da 
Volk gniidig stimmeJ!, indem di 
Vignette ne u n ur 70 Franken km 
ten soll. Bundesriitin Doris Leu1 
hard reagie).te trotzdem hõchf 
skeptisch, weil die Vorlage bE 
reits eine Erhõhung ·der Treit 
stoffsteuern um 4. bis 6 Rappe 
pro Liter umfasst. fab . Sl!lrii'IE 1 



symit. 
saftig unterwegs - auf 

ren Sei te des politischen 
ms :.. ist für meine Be­
cques Ma.rti, echter Glar­
zier der Armee und lin­
tsanwalt in Glarus. Ge­

tcques, Sohn des Ex-SP-
rs und heutigenAlptran- · 
identen Wer;ner Marti, 
ert für d en einzigen Glar~ 
ionalratssitz. Cool setzt 
gewiefte M arti über' de 
r familiãren Giarner P o 
weg, Bisherige nichtan­
m, undfordert~inenPro­
us: Martin Landolt, Prã­
:er BDP Schweiz. 
, engagierter Schütze, 
t fighten, wie er mir am 
versichert. D en Spirit 
1t er si eh im Eishockey­
geholt. In Bern. Marti 
lcore-SCB-Fan, seit er 
g ist und ihm die eksta­
Eishockeystehrampe 

s' erstmals Hühnerhaut 
te~ Bis heute verp~ster 
.nen Match. Mehrere .Sai­
r er beijedemSpiellive 
nd diese hi'storischen 
sse hat er als Tattoo auf 
Kõrper verewigt. 
L das keine Kompetenzen 
>for i t, JM! Verdrãngt er 
:, müsste dieser das ab-
' Wiederwahldrama um · 
mdesrãtin Eveline Wid­
hlumpfvpn aus~ãrts 
Jern. Crazy! Mais im' 
ha us, verursacht von ei­
ten SCB-Riunpensau! 
me up, Schaag! 

m1c:1w (juerg.steiner@ 
:itung.ch) ist «Zeitpunkt>i~ 
r und wirft bis zum 18.0k-
1mal wõchentlich ei nen 
f d en Wahlkampf. 

.. Suzanne Thoma: Die Entwick­
.lung von leistungsstarken un d 
preiswerten Batterien ist der 

· Knackpunkt auf d em Weg zu ei­
ner dezentralen: Energieversor-
. gung. Die BKViTwill genau ver­
stehen, was in diesem Segment 
passiert. Wir s:uchen Wege, wie 
wir als Energieunternehmen die 

Dne !Errzne~ 
hi!JIITilgstdlnrii!id!OirreJnl ieisteiTil beim 
fli'emdlsprri!lldnii!rni!JIDÍlterli'iclhlil: 
zwar. rn10111:h IBlrezõei'ni!JIITilgsarlbéüt. 
lDlern ll(afi'\it@rn Ti'n11.1111'gai!Jl kiilmmeD't 
dias abe.li' rrnüa::ht mehr: Er veriegt 
frarnz«iisns11:h ai!Jlf cdlõe Olb>eii"sti!Jlfe. 
l!llamüfl: üsfl:fli.ir Nati@rnairafl: Mafl:­
fl:hüas Aebõsdnerrcdlas fass i.iilb>er­
iai!JJfelfll. N1UJrrn mÜsse cdlel!' IBli!Jlundi 
eõrngrenfern. 

Im Kanton Thurgau sind die 
Würfel gefallen: Derzeit wird der 
Lehrplan angepasst, ab riãchstem 
Sommerwerd~n die Lehrerinnen 

· und Lehrer auf di e ne ue Situation 
vorbe~eitet~ FfanzÕsisch wird ab 
Somrrier 2017 . neu erst ab • d er 
siebten Klasse unterrichtet, Eng­
lisch weiterh1n ab der dritten. 

W as geschiehtnun? Vor einem · 
Jallr sagte Bundesrat Alain Ber­
set klipp' und klar, dass das A.b­
weichen eines grõsseren Kantons ~ 

. das Eingreifen des Burides zur 
Folge habe. Er Will d en 2004 ge­
fundenen Kompromiss im Spra-

. ehengesetz· festschreiben: 'Di e 
erste Fremdsprache wird ab dér 
dritten, di e zweite ab d er fünften 
gelehrt, und eine davon hat eine 
zweite Landessprache zu sein. 

Sl.llZaJII'Ill11e Thloma: Will genau · 
verstehen, was p~ssiert. 

"'"' 

· teriendebattiert und auf den 
· grossen Durchbruch gewartet. 
Ich hal te es durchaus für wahr­
scheinlich, dass dieser Durch­
bruch n un bevorsteht. Doch ganz · 
sicher bin ich mir dabei nicht . 
Was kann11 d ne líiiese~~schaft hm, 
«llillmnt di ese IRevc~u.nthmlben de n 
Batternem ge~nngt? 

Fotovoltaikmodulen und die An­
bieter von Steuerungssystemen. 
Wir wollen aus de:rl verschiede­
nen Angeboten ein kostengüns­
tiges Gesa.>ntpaket rn'achen; da­
mit die Kunden'diese Systerile · 
kaufen und anwenden. 
An11genOJmmen11, di e erhOJffte1 Billt­
terierevo~LJJtiOJn11 wird IReilllntat: 

lãss 
G!> 

r~~~~, e s 
/f & _ 3 . Âa 1 .s.-

Der Verband Lehrerinnentmd . 
Lehrer Schweiz ·. (LCH) hat 
bereits im Juni festgehalten, dass· 
· sith di e Sprachenpolitik in . 
· · einer Sackgasse befinde. Di e 
Erziehungsdirektorenkonferenz 
(EDK) hat daraufEmpfehlungen 
ausgearbeitet, um den Kompro­
miss zu festigen. Die Anhõrung 
dazu geht am 30 . .September zu 
Ende (siehe Box). 

M101rnika n<rnm setzt AIJJJftrrag l!.llm 

Für den Kanton Thurgau kom-
1 

• 

men diese Bemühungen zu spãt. 
Laut Erziehungsdirektorin Mo­
nika Knill wird . de r im August 
2014 überwiesene Vorstoss aus 
dem Grossen Rat derzeit umge­
setzt, ein Rückkommen sei un­
wallrscheinlich. Die Motion der 
'vormaligen Kantonsrãtin und 
heutigen SVP-Nationalrãtin Ve­
rena Herzog fordert die Streic 
chung des Franzõsischunter­
richts aus dem Lehrplan der Pri­
marschule. Man werde nun den 
Spielraum nutzen, d en ·das über­
ge_ordnete Recht biete, fãhrt Knill 

· fort. 

- -------------------o-----------
tralen Speicherung wird dieses 
Argument zu einem grossen Teil 
entkrãftEft. Es gibt dann immer 
noch Herausforderungen bei der 
langfristigen Energiespeiche­
rung, um mõglichst viel Strom 
vom sonnenreichen Sommer in 
der Winter zu retten. 

Interview: Tobi as Habegger 

veau der · Kenntnisse in zwei 
_ · Fremdsprachen vergleichba;r 

sein soll. Knill ist überzeugt,dass . 
di e ses Ziel mi~ mehr Franzosisch 
. auf d er SekÚndarstufe zu errei­
chen ist. Zwangvon Bundesseite 

, fãnde sie «ein schlechtes Sigual». ' 
Knill wehrt.sich für:ihren Kaii­
ton: «Uns ist der Fõderalismus 
un d d er nationale Zusammenhalt 
ein .grosses Anliegen. Letzterer 
geht üb.er die Detailregelung ei~ 
ner kantonalen Stundentafel 
hinaus.» Ausschlag zur .Motion 

. hãtteri übrigens pãdagogische 
Bedenken von Lehrpetsonen we­
gen überforderter Schüler ge­
geben. · 

Rote llJrnie üst i.iiillerrsi!:hll'itl:tern 

· Matthias Aebischer (SP, BE), Prã­
sident der nationalrãtliChen 
Kommission für Wissenschaft, 
Bildung und Kultur (WBK), hat. 
bisher gehofft, dass man im 
Thurgau vcin diesem Schritt ab~ 
sieht. Nun ist für ilm der Zeit­

. p~ für ein beherztes Eingrei­
. fen des B un des gekommen: «l eh 
werde das Geschãft in der WBK­
Sitzung vor ·der. Winter.session 
traktandieten», sagt er. Im Vor-

Das aktuelle Sprachengesetz 
legt nur fest, dass am Ende der. 
obligatorischen Schulzeit das' Ni-

IBI.Illl11illtesrat Allaiii'I,Berset hat~ i eh vor einem J a h r festgel~gt: 
aus.dem Sprachenkomprómiss aus; müsse de r Bund handeln. Keystorye · dergrund ste.ht für ihn wie für 

-:;-



ll1lisrclhiell11 IE1111ergneR.111111temehmem 
li]QJIIJilg\lerall1JtW«JJrt~nrclhier ífür das 
Wnll1lldlgesrclhiãft weli'idle. 
· Gestern nun kam der45-jahri­

ge Leupold zurück na eh Bern. 
Am !(lima- un d Energieforum er­
zahlte er mit spürbarem Stolz, 
was er bei sei ne r Arbeit erreicht 
hat. BKW~Cilneífnn SiR.IIZiilll!ill1le! lllnllll-

Berset eine .Ãnderung des Spra­
chengesetzes. Die WBK des l\Ja­
tionalrats hat sich bereits dafür 
ausgesprochen, j ene des Stiinde­
rats will vorerst nichts tun. 

««WIIllli'St (<.~Ste)> ífü!i' di e Sttlhill.llie 

Das wãre aber genau der «Worst 
Case» für Bernard Gertsch, Prãsi­
dent des Verbands Schulleiterin­
nen und Schulleiter Schweiz. 

· Gertsch leitet selber eine Schule 
im Kanton Thurgau und bedau7 
ert persõnlich die Abkehr vom 
EDK-Kompromiss.. Hingegen 
würde eine Bundesintervention, . 
die erst nach derUmstellung1des 
Franzõsischunterrichts erfolgt, 
der Thurgauer Schule noch stãr­
ker schaden. 

Beat Z em p, als LCH -Prãsident 
der oberste Lehrer der Schweiz, 
hat dafür zwar Verstiindnis, meint 
aber: «So wãre es dannhalÚ> Wür­
de man diesen Schritt nãmlich to­
lerieren, folgten bal d weitete Kan- · 
tone;sagt er mit Verweis auf kan­
tonale Initiativen, die dasselbe 
Ziel verfolgen. Die von der Bun-­
desverfassung _verlangte Harmo­
nisierung der Volksschule ·würde 
damit verunmõglicht. Den Preis 

-sollen abernicht di e Schülerinpen ·. 

Unternehmens stark vorange­
trieben. Er ist der Chefvon 2000 
Mitarbeitern- darunter 700 ln­
genieure -,di e vor d en Küsten 
Danemarks, Deutschlands und 
Englands riesige Windkraftan!a­
gen realisieren. Hlell.llte betreibt 
dliills !Jil1lterllileltnmelfll Windlparks 
mõt ei n er maximiillien ILeistu.mg 

!!S 

Di e Nordsee ist fü-r de n Ba u 
solcher Anlagen ideal, da diese 
nicht sehrtiefist. Düe Wimlparks 
lbJeifi1111dlen sil:h zwischen 20. R.lll!id 
:ll.211ll i<Hll101meter v101r der Ki.iste; 
«Ei n grosserVorteil von Anlag\On 
auf d em offenen Meer besteht 
dari n, dass m an si e nicht sieht. 
Deshalb gibl es viel w_eniger 

Beat Zemp, als LCH-Priisident oberster Lehrer der Schweiz 

li]er Spriilldoenk«l!mpmmiss 
ist d er Wermutstropfen in d er · 
Harmonisierung d er kantonalen 
Volksschulen. Diese Bilanzzog · 
die Erziehungsdirektorenkon­
ferenz vergangenen J uni. i1111 
diversel!i !DleR.IItschsclhlweizer 
Kaurntllllll1lli?l1111, dlie 1111iclhit an d er 

· Sprai:lhlgrenue liege1111, sn1111©l Ab­
seil:zlbewegll.llll1lgelill üm 1Gi<llll1lge, a m 
konkretesten i m Kanta n ThL!rgau 
(si~he,Haupttext).lm Marz ent­
spannte sich die Lage kurzzeitig, 
weil das Stimmvolk Nidwaldens 
ei nen Alleingang ablehnte. Unter 
dehl Radar lauft d er l(anton Ap­
pénzelllnnerrhoden, de r si eh 
bisher u m d en Kompromiss fou-

tierte. Auch U ri erfullt die Bedin­
gungen nicht.IUim Gegelillsil:e~Lner 
Zll.ll gebelill, hat dlie E!DJK enne IRei­
lhle vllll'11111Empífeh!ll.llll1lge1111 a~Usgeaur­
beütet. Die Anhi:irurig dazu dau­
ert noch bis Ende September.lm 
Grundsatz stimme di e Richtung, 
lassen di e Dachverbande de r 
Lehrer und,der Schulleiter aus~ 
richten. Allerdings gibt es au eh 
Bedenken. Die Delegierten des 
Verbands Lehrerinnen und Leh­
rer Schweiz ha ben dazu i m J uni 
ei ne Resolution verabschiedet: 
!Dlie·ífrii&ne \lermitt~ll.llll1lg zweier 
fremdlsprad11ell1libJraiUlrche aR.IIcb 
elilltsprechellllldle 1Resso~Lnrce1111, 

. wird ldlarnll1llbetllllll1lt. cab 
t:±.=LG:: "'-' §&IQS =L~mA ==!2 J!' .. lfªi:iliS:&m;:; M=m:tú.J ld21.:::WAtiM~"'"":w;._,s'=-' -• -'='?""' ..... ,,=n=~ "'""~'i&\§ o$ ;;;o>;< 

Subventionssatze für di e Anla­
gen künftig sinken werden. 

Leupold ist überzeugt, dass es 
fürtiefere Kosten künftig noch 
gri:issere Windturbinen brau­
chen wird. Heute ha ben die 
Rotoren einen Durchmesservon 
160Metern. Künftigwerden es 
200 Mete r sein. sny 

und Schüler bezahlen, hãlt Zemp 
· fest. Gemãss eines Gutachtens des 
LCHmüsste die õffentliche Hand 
für den Nachhilfeunterricht auf-
kommen; wenn es nach einem 
Umzug lehrplanbedingte Defizite 
aufzuholen gilt. Er selber kann di e 
Haltung Thurgaus ni eh t nachvoll­
ziehen: «Franzõsisch auf der Pri­
marstufe zu streichen, würde in ·. 
der Romandie nicht verstanden.» 
Auch für WBK-Prãsident Aebi­
scher steht der Respekt vor den 
anderen Làndesregionen im Vor- · 
dergrund. 

Keine Freude an der Entwick­
lung dürfte EDK-Prãsident 
Christoph Eymann haben. Er 
warnte schon im Juni vor einer 
offenen Konfrontation. Würde 
gegen eine allfãllige Gesetzesiin­
derung nãmlich das Referendum 
ergriffen, sei bei einer Volksab­
stimmung eine Zerreissprobe zu 
befürchten. Eymann legt seine 
Hoffnungen nun in den Stãnde-
rat, dessen Bildungskommission 
keinen Handlungsbedarf sieht .. 
Allerdings hatte sie am zweiten 
September noch nicht Kenntnis 
von, der Entwicldung im Kanton 

es wirk!idii1111Õtig, dias Nef!:z <ms~ 
ziUllllall.llelilliUII1lidl dlem Sf!:rllllm ül:ier 
eüllorme !Dlistalillzen zll.ll trai!ispilllr­
il:ie~e1111?>> Er arbeitet mit d er Am­
pard AG an folgender Vision: 
«<Machen wir es mit de r IEi!ier­
gõe ldlcclhi ~üeber so wie die Mi~ 
gms mit dlem Gemiise:.AUJJs dler 
1Regillll1111, fiir dlie IRegillll!"M» tob 

handelsabkomn 
Durch die neue J 

· Schweizer nicht 
deutsche Melm 
Internetlãden z· 

· Das S,eco prüfte 
durch die neue l 
Freihandelsabb 
der Schweiz unc 
wird. sda 

... di e garantiert dass 

di e Zuwanderung begrenzt' 

die Missbrauche i m Asy~wes~ 
beseitigt.werden 

' 
krimine~~e Aus~ander ausges, 
.werden 

ein Ansch~uss an die EU 
verhindert wird 

Thurgau. . li 
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